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Deutſchlaud. 

Berlin, 23. Auguſt. Der König nahm geſtern Vormittags 

die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des Geheimen 
Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. Hofrathes Bord entgegen und 
hielt darauf im Beiſein des Kriegsminiſters v. Roon und des Chefs 
des Generalſtabes der Armee, v. Moltke, eine Militär⸗Konferenz 
ab. Hierauf hatten die Ehre des Empfanges der badiſche Staats- 
rath, Profeſſor Gelzer, vor feiner Abreiſe nach Karlsruhe, der aus 
Mainz hier eingetroffene kurheſſiſche Oberſtlleutenant v. Biſchoffs⸗ 
heimer und der Graf v. Maltzahn⸗Vollrathsruhe. Nach einer Kon- 
ferenz mit dem Geheimenrath v. Savigny machte der König der 


Prinzeſſin Luiſe von Preußen, Landgräfin Alexis von Heſſen, im 


Schloſſe von Monbijou einen Beſuch und arbeitete dann mit dem 
Miniſterpräſtdenten Grafen Bismarck. 

Der Kronprinz iſt geſtern früh vom Schloſſe Erdmanns⸗ 
dorf nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz, welcher am Dienſtag 
Abend in Begleitung des Geheimrathes Mac-Lean und des Ober- 
baurathes Koch aus Schleſien nach Berlin zurückgekehrt iſt, begab 
ſich geſtern zum Vortrage in das Königliche Palais. 

— In der Königlichen Münze werden gegenwärtig ſogenannte 
Sieges⸗Thaler geprägt. Auf denſelben erſcheint das Bildniß des 
Königs mit einem Lorbeerkranze geſchmückt. 

— Gegenwärtig befindet ſich bereits eine größere Zahl DOffi- 
niere von den Armeen in Böhmen, Baiern und Sachſen auf Urs 
laub hier. 

— Nach dem „N. E. Anz.“ iſt ein katholiſcher Geiſtlicher aus 


der nächſten Umgebung von Marienburg des Hochverrathes ange- 
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klagt. Derſelbe ſoll eingezogenen Wehrmännern geſagt haben, ſie 
möchten, wenn ſie mit den Oeſterreichern zuſammenkommen, die 
Gewehre wegwerfen und zu den Oeſterreichern übergehen. Ein Au- 
dienztermin ſoll bereits anberaumt ſein. 

— Geſtern Mittag fand die Verladung zweier aus Spandau 
nach Geeſtemünde beſtimmter 75pfündiger Hinterladungsgeſchütze 
auf dem Potedamer Bahnhofe ſtatt und verſammelte daſelbſt eine 
große Zuſchauermenge. Die Größe dieſer broncenen Kanonen war 


derartig, daß die Länge der Röhre im Ganzen 10 Fuß betrug. 


Das Gewicht der Röhre war mit 14,000 Pfd. bezeichnet. 
— Der König beſichtigte, wie ſchon mitgetheilt, am Dienſtag 
chmittag auch d r 0 
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den König. bei, ſehen und bemerkte, daß er dieſen Geburts 
tag wat e. ae werde. Ich aber auch nicht, ſagte der König 
mit einem kräftigen Händedruck, und machte dann weiter die Runde. 


Am Ausgange des Lazarethes erklärte der König dem Flügel-Adju⸗ 


tanten Oberſtlieutenant Graf Kanitz: „Ich muß das Geburtstags- 
kind noch einmal ſehen,“ kehrte zu deſſen Lager zurück und wieder 
holte die Zuſage, den Geburtstag nicht vergeſſen zu wollen. Am 
Abend erſchlen ein Leibjäger in dem Lazarethe und überbrachte dem 
Soldaten im Auftrage des Königs als Geburtstagsgeſchenk eine 
werthvolle Uhr nebſt Kette. 

— Der „Rh. 3.“ wird von Berlin telegraphirt: Preußen hat 
den bisherigen Zollverbündeten erklärt, obgleich der Krieg die Zoll- 
vereins verträge zerriſſen habe, geſtatte es, die Gegenſeitigkeit vor- 
ausgeſetzt, doch eine faktiſche Fortdauer des Vertrags mit ſechsmo⸗ 
natlicher Kündigung. 

— Wie die „BE- u. H.-3." vernimmt, iſt dem großberzoglich 
mecklenburgiſchen Miniſter, Herrn v. Oertzen, hier die Eröffnung 
gemacht worden, daß Mecklenburg in ſeiner handelspolitiſchen Ab- 
geſchloſſenheit unmöglich ferner verharren könne und Anſtalten ge 
roffen werden müßten, um den Anſchluß an das Verkehrs ſyſtem 
des künftigen norddeutſchen Bundes nicht zu lange hinauszuſchieben. 
Da das mit Hülfe der gegenwärtigen ſtändiſchen Einrichtungen der 
Großherzogthümer ſchwerlich zu erreichen fein dürfte, jo wird denn 
auch wohl bald auf eine gründliche Umgeſtaltung der medlenbur- 
giſchen Verfaſſungseinrichtungen Bedacht genommen werden müſſen. 

— Geſtern Abend 6 Uhr fand die erſte Sitzung der Kom- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Vereinigung des Königreichs Hannovers ꝛc. 
mit der preußiſchen Monarchie ſtatt. 

5 — In Franlfurt a. M. wurde folgende Proklamation ver- 
Öffentlicht: Nachdem mir von Er. Majeſtät dem Könige von 
reußen am 11. d. Mts. die obere Leitung der Civilverwaltung 
iu den von den preußiſchen Truppen beſetzten Territorien Naſſau, 
Oberheſſen, Frankfurt und Franken unter der Autorität des Ober⸗ 
ommando's der Main-Armee übertragen worden iſt, habe ich 
Weine Wirkſamkeit mit dem heutigen Tage begonnen. Ich bringe 
ertrauen und guten Willen mit. Möge mit gutem Willen und 
ertrauen mir von allen Seiten entgegengekommen werden! Den 
ehörden und Bewohnern der gedachten Territorien gegenüber tritt 
N der Stellung und in den Verhältniſſen der bereits ernannten 
erren Eivil-Commiſſarien keine Veränderung ein. Frankfurt, 
M., den 19. Auguft 1866. Der Civil -Gouvernenr: Frhr. 
v. Patow. 
8 Geſtern Vormittag 10 Uhr fand die zweite Sitzung der 
ommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Feſtſtellung des Wahl- 
Sache für den Reichstag des norddeutſchen Bundes ſtatt. Die 
und oregiernng war vertreten durch den Geh. Legationsrath Hepke 
fe den Abgeordneten Grafen Eulenburg, Hülfsarbeiter im Mini- 
wum des Innern. Bevor in die Spezialdiskuſſton eingetreten 
Pardo, ſchlug der Referent Abg. Tweſten vor, einen beſonderen 
ia ragraphen hinzuzufügen, durch welchen der zu berufenden Ver⸗ 
mmlung das Recht, ſich ſelbſt zu konſtituiren, ſich eine Geſchäfts⸗ 
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tretenden Staaten.“ In elben Sinne ſtell 
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Abendblatt. 


Ordnung zu geben und die Wahlen der Mitglieder zu prüfen, ein⸗ 
Außerdem beantragte er, durch einen anderen 
hinzuzufügenden Paragraphen den Abgeordneten des Reichstages 
dieſelbe Rechtsſicherheit für die Ausübung ihrer Pflichten zu geben, 
welche nach der preußiſchen Verfaſſung die Mitglieder des Land- 
tages genießen, alſo die geſetzliche Gewährleiſtung der Redefreiheit. 
— Abg. Lette ſchlug vor, die Paragraphen des preußiſchen Straf- 
geſetzes, in welchen Strafen für Wahlfaͤlſchung, Beſtechung ꝛc. an- 


gedroht ſind, in das vorliegende Geſetz an derjenigen Stelle auf⸗ 


zunehmen, an welcher dieſe Strafbeſtimmungen im Reichswahlgeſetz 
ſich befinden. Er legte außerdem einen Plan für Bildung der 
Wahlbezirke vor. Abg. Löwe wünſchte, daß man, dem Belſpiele 
der Regierung folgend, ſich aller Aenderungen an dem vorliegenden 
Geſetze, die nicht abſolut geboten wären, enthalten möchte, weil 
man ſich damit von dem in den anderen Bundesſtaaten geltenden 
Geſetze entfernen würde. Eine ſolche Aenderung wäre aber der 
vom Referenten über die Redefreiheit beantragte Zuſatz; die be⸗ 
treffende Beſtimmung ſei allerdings in der Reichsverfaſſung enthal- 
ten, die Kommiſſion habe aber hler nur das Wahlgeſetz ohne die 
Verfaſſung zu berathen. Abgeordneter Löwe bemerkte ferner, daß 
das urſprüngliche Reichswahlgeſez einen Anhang in Betreff der 
Diäten enthalte, und ſtellte an den Regierungs⸗Kommiſſar die An⸗ 
frage, ob die Regierung ſich mit einer ſolchen Beſtimmung be⸗ 
ſchäftigt habe. Im Prinzip ſei er dafür, wenn er auch für eine 
Verſammlung ad hoe kein beſonderes Gewicht darauf lege. Der 
Regierungs⸗Kommiſſar erklärte, daß die Regierung weitere Beftim- 
mungen in das Geſetz nicht aufnehmen könne, weil ſie mit den 
anderen Regierungen den Vertrag geſchloſſen habe, das Reichswahl⸗ 
geſetz zu Grunde zu legen. Gegen dieſe Beſchränkung für die 
Abfaſſung des Geſetzes erklärten ſich die Abgeordneten John (La- 


biau) und Frech. Der nr Yon erklärte hierauf, daß 


er damit nur den Standpunkt habe andeuten wollen, von dem aus 
die Regierung die Redaktion dieſer Vorlage beſorgt habe. Abg. 
Paur verlangte, daß hinzugefügt werden ſolle, daß die Reichsver⸗ 
faſſung den Berathungen der Verſammlung zu Grunde gelegt werde. 
— Als Ueberſchrift wünſcht er: „Wahlgeſetz zu dem für die Re- 
viſton der deutſchen Reichsverfaſſung berufenen Reichstag des nord- 
deutſchen Bundes!“ Bei der Spezial -Diskuſſion ſtellte der Abg. 
Lette zu §. 1 des Entwurfs Umendement, ſtatt: „Wähler iſt 
jeder unbeſcholtene Preuße“ „Wähler iſt jeder unbeſchol⸗ 
tene Deutſche“. 2 te im Prinzip zu, ſchlug aber 
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chenſperger erklärten ſich dagegen. Der §. 1 wurde darauf mil 
dem Amendement Löwe angenommen; die 9. 2 und 3 des Ent⸗ 
wurfs wurden unverändert angenommen. Ebenſo wurde §. 4 mit 
einem Amendement, das mit dem zum §. 1 geſtellten gleichlautend 
iſt und die paſſive Wählbarkeit in derſelben Weiſe ausdehnt, wie 
dort die aktive, angenommen. Um 2 Uhr wurde die Sitzung auf 
Montag vertagt. 

L Die Budgetkommiſſion ſetzte am Dienſtag Abend 6 Uhr 
ihre zur Mittageſtunde unterbrochene Berathung der Indemnitäts- 
und Kreditvorlage in Gegenwart des Finanzminiſters v. d. Heydt 
und der Geh. Räthe Mölle und Wollny fort, indem ſie in die 
Speclaldiscuſſion über die Regierungevorlage eintrat. Referent 
Abgeordneter Tweſten führte in Bezug auf Art. 1 aus, daß die 
Ertheilung der Indemnität rechtlich wie politiſch richtig ſei; das 
Abgeordnetenhaus hätte die erhöhten Ausgaben für die Armee ſchon 
im vorigen Jahre bewilligt, wenn damals geſagt worden wäre, 
daß ein jo gewaltiger Krieg in Ausſicht ſtände. Abgeordneter 
Reichenſtein hielt die Vorlegung der im Art. 1, wie er von dem 
Referenten amendirt worden iſt, verlangten Ueberſicht der Staats- 
Einnahmen und Ausgaben in den Jahren 1862—65 für noth- 
wendig, damit die Ertheilung der Indemnität ſich auf eine prüf- 
bare und überſehbare Grundlage ſtütze. Finanzminiſter v. d. Heydt 
erklärte ſich mit dem Amendement des Referenten, was wir in jei- 
nem Wortlaut mitgetheilt haben, einverſtanden und auch bereit, die 
Vorlagen zu machen, welche der Abgeordnete Krieger (Berlin) ent- 
weder in Form von Ueberſichten für die Mitglieder der Budget- 
Kommiſſton, oder durch Gewährung der Einſicht in die Akten für 
eine beſondere Kommiſſion von 3—5 Mitgliedern verlangte. Auf 
die Bemerkung des Abgeordneten v. Hoverbeck, daß dergleichen Ueber- 
ſichten ungenügend ſein würden, erwiderte der Regierungs-Kommiſſar 
Mülle, daß die Ueberſichten nur die Zahlen der bereits gemachten 
Ausgaben enthielten, ſpezielle Nachweiſe aber erſt bei Prüfung 
der Jahres-Rechnungen behufs der Ertheilung der Decharge gegeben 
würden. Von der Spezialifirung der Zahlen zum Zwecke der In⸗ 
demnitätsertheilung ſollte auch nach der Meinung des Regierungs- 
Kommiſſar Wollny Abſtand genommen werden. Abg. Duncker er- 
klärte ſich ebenfalls für Ertheilung der Indemnität, wollte aber ein 
wirkliches Entgegenkommen der Regierung nur in dem Erlaß eines 
Miniſter⸗Verantwortlichkeits-Geſezes und in der offenen Darlegung 
der zukünftigen Heeres-Verfaſſung ſehen. Abg. Schmidt (Randow) 
beantragte Vorlegung des Etats für das Jahr 1868 noch in die- 
ſem Jahre, welchen Wunſch der Finanzminiſter jedoch als unerfüll⸗ 
bar bezeichnete. In Bezug auf die Feſtſtellung des nächſten Etate- 
Geſetzes vor Eintritt des neuen Etats jahres erklärte der Finanz- 
miniſter, daß er dieſelbe jo eifrig als möglich betreibe, den Termin 
der Vorlage in dieſem Herbſt aber noch nicht genau beſtimmen 
könne, weil ſich im Augenblick noch nicht die Einwirkung der An- 
nexionen auf unſer Budget und der Ueberſchuß überſehen laſſe, der 
aus den annektirten Ländern in die preußiſche Staatskaſſe abge- 
führt würde. Bei der Abſtimmung wurde das Amendement Hover⸗ 
beck verworfen und das des Referenten Tweſten mit 18 gegen 15 


Donnerſtag, den 23. Auguſt. 
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Stimmen angenommen. 
den 8 Stimmen, welche für das erſtere Amendement abgegeben 
wurden, auch ſolche Mitglieder, welche die Nichterthellung der In⸗ 
demnität befürchteten, wenn, wie Tweſten beantragt hatte, die An⸗ 
lagen und Ueberſichten aus den Jahren 1862 —1865 vorgelegt 


würden. In Betreff des Art. 2 der Vorlage, Bewilligung des 
Kredits von 154 Millionen für das Jahr 1866, erklärten ſich 
beide Referenten, die Abgeordneten von Hoverbeck und von 
Köller, in gleicher Weiſe zuſtimmend. Zu dieſem Artikel brachte 
der Abg. Virchow zwei Amendements ein: Das erſte ſollte es aus- 
drücklich ausſprechen, daß die Regierung durch den gewährten Cre⸗ 
dit nicht ermächtigt ſei, neue Stellen in der Civil⸗ und Militär- 
verwaltung zu ſchaffen. Finanzminiſter v. d. Hepdt war mit dem 
Inhalt dieſer Verwahrung einverſtanden, aber nicht mit ihrer Auf- 
nahme in den Geſetzentwurf, weil es ſelbſtverſtändlich jet, daß mit 
dem bewilligten Credit nicht definitive Einrichtungen geſchaffen wer⸗ 
den dürften. Dies erſte Amendegent wurde abgelehnt. Das 
zweite Amendement des Abg. Virchow, „die Regierung if, verpflich- 
tet, die Nachweiſung über die Einnahmen und Ausgaben pro 1866 


im Laufe des Jahres 1867 dem Lande vorzulegen,“ wurde, nach⸗ 


dem der Finanzminiſter ſich mit ihm durchaus einverſtanden erklärt 
hatte, angenommen, und an die Regierungs-Borlage angeſchloſſen. 
Im Laufe dieſer Disknſſion hatte der Abg. von Kleinſorgen eine 
Erklärung der Regierung über das Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Ge⸗ 
ſetz verlangt. Finanzminiſter v. d. Heydt: „Wenn meine Erklä⸗ 
rungen noch nicht befriedigen, ſo verzichte ich überhaupt darauf, 
die Abgeordneten zufrieden zu ſtellen.“ Nachdem alsdann der 
zweite Artikel der Vorlage, betreffend den Credit von 154 Mill., 
mit dem Zuſatzantrage Virchow mit 28 gegen 3 Stimmen ange- 
nommen war, wird ſchließlich der ganze Geſetzentwurf mit den 
Amendements von Tweſten (für Artikel 1) und von Virchow (für 
Artikel 2) mit 25 gegen 8 Stimmen angenommen. (Wir haben 
e ſchon mitgetheilt. D. Red.) — Schluß der Sitzung 
2 Uhr. 1 

Wolfenbüttel, 19. Auguſt. In Veranlaſſung des be⸗ 
kannten Gerüchtes von der in Ausſicht ſtehenden Einſetzung des 
Kronprinzen von Hannover als braunſchweigiſcher Thronfolger bei 
dem Hinſcheiden des Herzogs von Braunſchweig, fand auch hier 


heute eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in der nach Ib 
hafter Debatte ſchließlich der Antrag faſt einſtimmig angenommen 
wurde: eine Adreſſe an den Herzog zu richten, in der die Befürch⸗ 
tung des Landes wegen der in Ausſicht ee Thronfolge des 
bisherigen Kronprinzen von Hannover mitgetheilt werde, außerdem 
noch, wenn . den König ſelbſt, 


Regierung N he ge 
langen zu laſſen, um jo von der Stimmung des braunſchweigiſchen 
Landes Kunde zu geben. Zur endgültigen Abfaßung der Adreſſe 
wurde ein Comité ernannt, das die Adreſſe noch im Laufe des 
heutigen Tages feſtſtellen und dann ſowohl in Wolfenbüttel als in 
den übrigen Städten des Landes in Umlauf ſetzen wird. f 

Dresden, 20. Auguſt. Mit dem heutigen. Tage beginnt 
ein vollſtändiger Wechſel der hiefigen preußiſchen Garniſon; die 
bislang bier gelegene Landwehr (31. und 24. Regiment) kehrt 
nach Preußen zurück und macht den von Böhmen anrückenden Gar⸗ 
den Platz, von denen heute bereits ein Theil des Regiments Kö- 
nigin Eliſabeth und des Kaiſer-Alexander-Grenadler-Regiments in 
mehreren Extrazügen eingetroffen ſind. Letzteres, eine ſtattliche 
und wettergebräunte Elttetruppe, marſchirte mit klingendem Spiel, 
die Helme mit Eichenlaub bekränzt, vom böhmiſchen Bahnhofe 
durch die Stadt nach der Neuſtadt, um daſelbſt einquartiert zu 
werden. Dagegen zog heute Mittag ein hier nnd in der Nähe 
ftationirt geweſenes Ulanen-Regiment nach Pirna, um dort Quar- 
tier zu beziehen. (D. A. Z.) 

Dresden, 21. Auguſt. Wie hier verlautet, iſt Herr von 
Frieſen, der ſich jetzt in Berlin befindet, in Bezug auf die künftige 
Stellung der ſächſiſchen Armee zum norddeutſchen Bundesheerweſen 
in ſehr hochfahrendem Sinne inftruirt worden. Man iſt auf allen 
Gebieten der Verwaltung und Regierung zu Konzeſſionen und zu 
Beſchränkuugen der Souveränetät geneigt, will aber die Militär- 
freiheit in einem Grade aufrecht erhalten, daß nur zu deutlich die 
Abſicht durchblickt, dieſelbe in geeignetem Falle zu Sonderzwecken 
zu mißbrauchen. Man glaubt in dleſer Beziehung die Anſprüche 
in dem Verhältniß ſteigern zu dürfen, als der ſächſiſchen Regierung 
das Ofer groß erſcheint, das ſie durch die Entlaſſung des Herrn 
von Beuſt gebracht hat. Selbſt das Geſandtſchaftsrecht würde man 
ſo weit als thunlich fahren laſſen, und glaubt gerade in der Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die fernere diplomatiſche Thätigkeit des Herrn von 
Beuſt ſymboliſch die Geneigtheit auszudrücken, keine auswärtige 
Politik mehr auf eigene Hand zu treiben, wenigſtens zu dieſem 
Zwecke kein beſonderes Miniſterium und keinen ſtändigen Geſand⸗ 
ten zu erhalten. Statt daß die Einbuße von Souveränetätsrech- 
ten im Militärweſen in gleichem Verhältniſſe ſtehen ſollte, will die 
ſächſiſche Regierung mindeſtens keine fremde Einmiſchung in die 
Organiſation und Leitung ihres Heeres. Welche weiteren Berän- 
derungen in dem höheren Beamtenperſonal der Rücktritt des Herrn 
von Beuſt zur Folge haben wird, läßt ſich heut noch nicht abſehen, 
doch werden wichtige Veränderungen von der einen Geije ebenſo 
gefürchtet, als von der andern gehofft. Der Leipziger Deputation, 
welche geſtern von Herrn von Wurmb empfangen wurde (beſtehend 
aus den Herren Biedermann, Joſeph und Lorenz) konnten auf ihre 
Beſchwerden wegen polizeilicher Chikanen bereits wichtige Andeutun⸗ 
gen in Bezug auf Aenderungen höherer Beamtenſtellen gemacht 
werden. 

Meiningen, 20. Auguſt. Es iſt denn endlich auch für 
die Politik der meiningiſchen Negierung die entſcheidende Wendung 
ergangen. Mit dem heutigen Tage iſt der Staatsminiſter von 
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Uttenhoven entlaſſen und des Herzogs Flügeladjutant v. Buch, 
berſt und Kommandeur des hleſigen Regiments, ift zum dirigiren⸗ 
den Staatsminiſter, Miniſter des Aeußeren und des herzoglichen 
Hauſes ernannt. Herr v. Buch hat die jüngſten Verhandlungen 
des Herzogs in Verbindung mit dem Erbprinzen in Berlin geleitet, 
und iſt mit deſſen Ernennung die Stellung Meiningens zum nord⸗ 
deutſchen Bund wohl nicht mehr fraglich, da die Integrität des 
Herzogthums noch in zwölfter Stunde gerettet wurde. Die amt⸗ 
liche Bekanntmachung über v. Uttenhovens Entlaſſung lautet nichts 
weniger als gnädig, anch erſieht man nicht, daß dieſelbe auf An⸗ 
ſuchen erfolgt iſt. Uebrigens iſt es bekannt, daß der Herzog in 
ſeiner Politik ſich immer eine gewiſſe Selbſtändigkeit gewahrt und 
dieſer öfters feine Minſſter gewichen find. So glauben wir auch 
mit Recht annehmen zu dürfen, daß die Trennung Meiningens 
von der Politik der übrigen thüringiſchen Staaten in der ent- 
ſcheidenden Bundestagsſitzung vom 14. Juni aus einer höheren 
Intention als der des Miniſters hervorgegangen iſt. Ob der neue 
Miniſter, der ein recht beliebter Reglments⸗Kommandeur und viel⸗ 
leicht auch ein guter Diplomat iſt, ſich als Staatsminiſter be- 
währen wird, iſt der Erfahrung vorzubehalten. Wir glauben, 
"Haß mit demſelben nur ein Uebergangsminiſterium gewonnen wer⸗ 
7 den ſollte. 

a Wiesbaden, 20. Auguſt. Heute Morgens begrüßten wir 
auf dem Minkſterial⸗Palaſt die ſchwarz-weiße Fahne. — Die Kö- 
nigliche Botſchaft nimmt man hier, abweichend von Kurheſſen und 
Hannover, deren Verhalten recht feierlich ernſt ausſah, mit lauter 
Freude auf, denn fie giebt der Bevölkerung ſeit Jahren den erſten 


Tag, an welchem ſie frei aufzuathmen im Stande iſt, und macht 
ihr Hoffnung auf das Ende der abſoluten Büreanfratie und der 


„lebenslänglichen“ Bürgermeiſter; man hat elne Ausſicht auf Ent⸗ 
ſchädigung von der Zukunft für alle die langen, ſchweren Opfer, 
welche gebracht werden mußten. 


Karlsruhe, 20. Auguſt. Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: 


„Die Großherzogliche Kriegsverwaltung iſt, nachdem der Friedens- 
ſchluß erfolgt iſt, wie man vernimmt, damit beſchäftigt, den Dienft- 


ſtand der Großherzoglichen Armee an Mannſchaften und Pferden 


möglichſt ſchnell auf den Friedenefuß zurückzuführen. Schon am 
Schluß voriger Woche waren 400 Pferde bei Landwirthen einge⸗ 
ſtellt; es wird dadurch erfahrungsmäßig eine Erſparniß von ca. 1 fl. 
pro Tag und Pferd erzielt. Auf ſolche Weiſe wird es möglich 
werden, daß der für den Pferdeankauf und die Mobilmachung be⸗ 
willigte Kredit nicht erſchöpft werden dürfte. Man darf hoffen, 
vaß der Ueberſchuß bedeutend genug werden wird, um die Groß⸗ 
herzogliche Reglerung zu einer Vorlage an die Stände, behufs Ver⸗ 
wendung desſelben zur Herſtellung von Hinterladungsgewehren für 
die geſammte Armee, in den Stand zu ſetzen.“ * 
ien, 20. Auguſt. Die Botſchaft wegen Einverleibung 
Hannovers, Kurheſſens, Naſſaus und Frankfurts in Preußen war 
ein ſchlechtes Angebinde für den Kaiſer Franz Joſeph. Ungelegener 


konnte das Telegramm aus Berlin nicht kommen, als am Geburts⸗ 


= tage des Kaiſers. Jung und voll der kühnſten Hoffnungen, hatte 
ES >; en ans den Ehron feines Oheims beftiegen. Zweimal ver- 
wickelte er das Land in ı 0 8 ö 
Man kann ſich demnach vorſtellen, wie ihm zu Muthe ſein 
als die Annexionedepeſche hier eintraf. In der That ſpricht man 
allgemein davon, daß der Kaiſer ſeit der Schlacht bei Königgrätz 


nicht eine heitere Miene mehr zeigt. Das Unglück der Nordarmee 


hat auf ihn einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er ſeither ein 
ganz anderer Mann geworden iſt. Oeffentlich zeigt er ſich jetzt 
äußerſt ſelten, und ſeit dem 13. v. M. fährt der Katfer in keinem 
offenen Wagen mehr. In der Bevölkerung erhält ſich noch fort⸗ 
‚während der Glaube, der Kaijer werde abdanken und zwar zu 

Gunſten des Kaiſers von Mexiko. Natürlich iſt das Alles bloßes 
Gerede und zeigt nur, was die Maſſen wünſchen. 

Wien, 20. Auguſt. Nächſter Tage wird in Berlin eine 
öſterreichiſche Invaſion eintreffen, die von der größten Majorität 
aller Preußen mit Jubel empfangen werden dürfte. Es iſt eine 
ſtattliche Reihe von Waggons, in deren Innerm, wohlverwahrt in 
Fäßchen, zwanzig Millionen Stück Reichsthaler ſich befinden; die 
baare Entſchädigung, welche Oeſterreich für die Koſten des letzten 
Krieges an Preußen zu erſtatten hat. Dieſer moderne Nibelungen ; 
ſchatz iſt von nicht weniger als 22 Beamten und Dienern und 
einer verhältnißmäßigen militäriſchen Eskorte geleitet, geſtern Abend 
mittelſt Separatzug der Nordbahn von hier abgegangen, um über 
Prag und Bodenbach nach Berlin geſchafft zu werden. Wie viele 
Seufzer den kleinen glänzenden Flüchtlingen auch nachgeſandt wer ⸗ 
den, die bisher in den Bankkellern eine ſo ruhige Exiſtenz geführt 
haben, ſo wirkt doch der Gedanke tröſtlich, daß der Friede nicht 
mehr ferne ſein könne, wenn die Kriegskoſten bereits auf dem Wege 
nach der Hauptſtadt des glücklichen Siegers ſind. 

Prag, 20. August. Die „Boh.“ meldet: Se. K. H. der 
Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt geſtern aus dem Gräflich 
Waldſtein'ſchen Palais in den Fürſtlich Kinsky'ſchen Garten am 
Smichow übergefiedelt. — Geftern früh gegen 7 Uhr iſt der größte 
Theil der preußiſchen 1. Garde-Diviſtion (General-Lieutenant von 
Alvensleben) von hier in der Richtung gegen Teplitz abmarſchlrt. 
Die Garde⸗Kavallerie-Regimenter dieſer Diviſion find vorläufig noch 
in Prag geblieben. Im Laufe des Vormittags traf die 2. Garde⸗ 
Dioiſton (Kommandeur General- Lieutenant v. Plonskt) hier ein. 
(Ein Theil der letzteren, die 3. Brigade, befindet ſich bereits in 


Dresden.) 
Ausland. 

Paris, 20. Auguſt. Der Kalſer iſt geſtern auf dem Rück- 
wege von dem Beſuch, den er der Kaiſerin von Mexiko machte, 
von einem Hagelwetter überfallen worden; da er im offenen Wa— 
gen ſaß, nahm er freundlich einen Regenſchirm an, welchen ihm 
ein Spaziergänger anbot. Mit der Geſundheit des Kaiſers muß 
es viel beſſer gehen, denn er arbeitete heute Morgen mehrere 
Stunden mit dem Miniſter Drouyn de Lhuys, den er ſeit mehre- 
ren Tagen nicht empfangen konnte. In den Hofkreiſen ſpricht man 
davon, daß ſich der Kaiſer im nächſten Monat nach Biarritz bege⸗ 
ben werde und das Gerücht fügt fir fertig Hinzu, daß er daſelbſt 
eine Zuſammenkunft mit dem Grafen v. Bismarck verabredet habe. 
Um auf die Kaiſerin Charlotte zurückzukommen, jo nennen die Pa- 
riſer den Beſuch des Katjers im Grand⸗Hotel einen „Beilelds⸗ 
beſuch“; denn es ſteht wohl feſt, daß die Kalſerin hier nichts für 
Mexiko erreicht hat, weder Geld, noch Soldaten, ſondern nur das 
Berſprechen einer ziemlich ausſichtsloſen Verwendung bei dem Ka- 


Kriege, beldemal geſchlagen zurücklehrend. 


binet zu Washington. Unter dleſen Umſtänden glaubt man, daß 


die Kaiſerin Charlotte nicht nach Mexiko zurückkehren, ſondern die 
Rückkehr auch ihres Gemahls in Europa erwarten werde. Doch 
wird dieſelbe ſich nicht nach Miramare, ſondern nach Rom bege- 
ben, weil der Katfer Max immer noch auf geſpanntem Fuß mit 
der K. öſterreichiſchen Familie ſteht. So ſagt man wenigſtens. 

— Nach dem „Abend- Monteur“ würde der Kronprinz von 
Preußen ſich nächſtens als Vice-König nach Hannover begeben und 
dann auch nach Kurheſſen gehen, um die Organiſation der preußi⸗ 
ſchen Verwaltung in dieſem Lande zu leiten. 

London, 20, Auguſt. Auf der italleniſchen Flotte ſcheint 
in der Schlacht von Liſſa in mehr als einer Hinſicht große Kon⸗ 
fuſton geherrſcht zu haben. So verſicherten die öſterreſchiſchen Off- 
ziere einem Korreſpondenten der „Times“, der „Re d'Italia“ habe 
mehrere Breitſeiten blindgeladen gegeben; die Hauptſache, die Ku- 
geln hätten gefehlt. Man ſcheint bei dem Bombardement der Forts 
von Liſſa zu viel verbraucht zu haben. 

Spanien. Die ſpanſſche Regierung ſcheint ſich Angeſichts 
ihres Krieges mit Chile und deſſen Alllirten über die Haltung der 
nordamerikantſchen Regierung zu beunruhigen, denn ein mintfterielles 
Madrider Journal, die „Reforma“, ſagt, die Aufhebung der Ge⸗ 
ſetze der Neutralität in den Vereinigten Staaten verpflichte Europa, 
feine Wachſamkeit zu verdoppeln und jo den Mangel an Garantie 
zu erſetzen, den es auf dleſer Seite finde. Wir wollen nicht erör⸗ 


ſpricht und nur berichtigend bemerken, daß die Aufforderung den 
Thatſachen vorausgelaufen iſt, da die Bill über die Abſchaffung der 
Neutralitätsgeſetze allerdings im Abgeordnetendauſe des Kongreſſes 
angenommen worden, die Diskuſſion des Geſeßes aber in dem 


Valentia, 21. Auguſt. Die, wie geſtern gemeldet, unter- 
brochen geweſene Telegraphenleitung auf dem amerlkaniſchen Feſt⸗ 
lande iſt wieder hergeſtellt. 

Newyork, 18. Auguſt. Der Präſident Johnſon ignoritt 
die Blokade von Matamoras. — Die Geſundheit Jefferſon Davis 
in raſchem Abnehmen. 

— 20. Auguſt. Zwei Kanonenboote ſind nach 
geſchickt worden. 


Benachrichtigung auf: i 
In Großbritannien und in Dänemarck iſt wiederholt die Er⸗ 


den Küſten vorhandenen Mörfer- und Raketen - Apparate ihren 
Zweck deshalb verfehlen, weil die Bemannung des in Noth ge- 
rathenen Schiffes mit dem Gebrauche der Leine und Geräthſchaften 
nicht bekannt iſt. Dieſe Wahrnehmung hat die britiſche Regierung 
veranlaßt, die Benutzung dieſer Apparate zu einem Gegenſtande 
der Schiffer und Steuermanns⸗Prüfungen zu machen. 


den Navigationsſchulen über den Gegenſtand Belehrung ertheilt 
werde. Ich beſtimme nunmehr nach dem Antrage des Königl. Navi- 


gemeinen Gew.⸗Ord. vom 17. Janur 1845, daß die Benußung 
der Rettungs⸗Apparate denſenigen Gegenſtänden hinzutreten, über 


die Prüfung der Seeſteuerleute, Seeſchiffer und Seelootſen vo 
1. Februar 1862 hinzugfügt werde: : 

* 28. Benutzung der Rettungs⸗Apparate bei Strandungen 

und anderen Seeunfällen. 

Die Königliche Regierung hat dieſe Beſtimmung zur öffent⸗ 
lichen Kenniniß zu bringen. 

Berlin, den 9. Auguſt 1866. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
gez. Ißzenplitz. 

— Zu der heute fortgeſetzten Auktlon der Pferde der hier 
errichteten Auefall⸗Batterien hatten ſich wieder ſehr viele Kaufluſtige 
eingefunden. Der Durchſchnittspreis ſtellte ſich auf etwa 150 
Sn der höchſte Preis war 258 Thaler und der niedrigſte 60 
Thaler. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera nur noch 
vou Civil im 1. Polizei⸗Revler erkrankt 1, geſtorben 1; vom Mi⸗ 
litär erkrankt 2, geſtorben keiner. 

— In der vergangenen Nacht fragte der 17jährige Burſche 
Ludwig Laplace von hier einen ihm auf der Laſtadie begegnenden 
Mann, wie viel Uhr es ſei, entriß dieſem dann aber die Uhr und 
entſprang. Auf den Ruf: „Dieb, Dieb“ wurde indeſſen der L. von 
dem Nachtwächter ergriffen und zur Haft gebracht. Die Uhr hatte 
der Dieb, als er verfolgt wurde, fortgeworfen, ſie iſt aber wleder 
aufgefunden. 

— Von dem Königlichen Polizei-Präſidio zu Königsberg wer- 
den demjenigen 500 Thaler Belohnung zugeſichert, welcher die Diebe 
der aus der biſchöflichen Kompetenzkaſſe im Dom zu Frauenburg 
geſtohlenen 9800 Thlr. (nicht 7400 Thlr.) jo nachweiſt, daß die 
Wiederherbeiſchaffung dieſes Geldes möglich wird. 

Alt⸗Damm, 22. Auguſt. Die muſtkaliſche Vesper in 
der hieſigen St. Marienkirche am 19. d. Mts., hat für die ver- 
wundeten Krieger einen Ertrag von 37 Thlr. 10 Sgr. ergeben. 
Dem Herrn Dirigenten Oeſtereich, wie auch den Herren und Da- 
men, welche ſo bereitwillig uns Dammern eine ſolche Unterhaltung, 
dann aber auch den in Noth Gerathenen eine fo freundliche Un- 
terſtützung bereiteten, ſagen wir unſern herzlichſten Dank. Chöre 
und Solos wurden mit Sicherheit und Verſtändniß ausgeführt. 
No. 5 des Programms, Toccata und Fuge in Dmoll von Seb. 
Bach, wurde von dem Herrn Dirigenten Oeſtereich trotz ſeiner 
techniſchen Schwierigkeiten ebenſo korrekt als mit Leichtigkeit vor⸗ 
getragen und bereitete allen einen berrlichen Genuß. Noch lange 
werden wir uns an dieſen genußreichen Abend erinnern. 

Stargard, 22. Auguſt. Hr. Ober - Bürgermeiſter Delſa 
iſt heute Mittag nach Koſten behufs Uebernatzme des dortigen Land⸗ 
rathsamtes abgerelſt. 

— Wie wir hören, hat der Ausſchuß der hieſigen Schützen 
gilde in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, anſtatt des zu Pfingſten 
ausgefallenen Schützenfeſtes das Frledenefeſt in großartiger Weiſe 
zu feiern. Es find dazu die Tage vom 5. bis 8. September be⸗ 
ſtimmt. Der erſte Feſttag ſoll durch Antreten der Schützen auf 


tern, welche Wirkung das Blatt ſich von feiner Aufforderung ver- 


Senate durch die Vertagung des Kongreſſes noch nicht begonnen hat. 


Rio Grande 


s BER Pommern. 
Stettin, 23. Auguſt. An der hieſigen Börſe liegt folgende 


fahrung gemacht worden, daß die zur Rettung Schiffbrüchiger an 


Ich habe bereits im verfloſſenen Jahre angeordnet, daß in 


Träſidenten v. Forckenbeck ein neuer Adreßentwurf zu 


ktortz, auf Grund der 88. 45 und 46 der All- r wurf a 
rl kommen, worin theils Weglaſſungen, theils Aufnahme eines Paſſus 


welche Schiffer und Steuerleute zu prüfen fing, und daß demge⸗ 
mäß am Schluſſe des §. 5 der Inftruftion über die Befugniſſe und 
Fraktionen (ausgenommen die Kathollken und Polen) ohne Debattk 


dem Markte und Abbringen der Gewehre nach dem Rathhauſe, 
ſodann unter Vorantritt der Spitzen des Magiſtrats und der übri’ 
gen Behörden nach der Marienkirche marſchirt werden, in welchen 
ein Gottesdlenſt ſtattfinden ſoll; nach demſelben begiebt ſich det 
Zug nach dem Schützenplatze, wo an dieſem Tage das Abſchießen 
des Vogels und am nächſtfolgenden das Koͤnigsſchießen ftattfindel- 
Es wird außerdem beabſichtigt, Einladungen dazu an die Herren 
Gutsbeſitzer, ſowie an ſämmkliche hleſige Königl. Beamte zur Theil” 
nahme an dieſem Feſte ergehen zu laſſen. Die Angelegenheit ſoll 
einer in den nächſten Tagen anzuberaumenden Generalverſammlung 
unterbreitet werden. 

— Die von Neuem angeordnete Nachmuſterung der Erſaß⸗ 
Reſerven aus den Jahren 1835 bis 1843 hat vorläufig keinen 
anderen Zweck, als nur überhaupt die Frage der Dienfttauglictell 
der einzelnen Leute für einen künftig etwa eintretenden Fall des 
Bedarfs feſtzuſtellen. Von einem Eintritt der als tauglich Erach“ 
teten in die Armee, ſowle von einer Ueberweiſung derſelben an 
einen beſtimmten Truppentheil iſt bis jetzt ebenſo wenig die Rede, 
als eine Beſtimmung über die Dauer der Dienſtzeit getroffen if- 


. N Neueſte Nachrichten. 
Wien, 22. Auguſt. (Ueber Paris gekommen.) Das „Vater“ 
land“ veröffentlicht einen Brief aus Peſth, welcher ſagt, daß die 
Regierung ſofort nach Unterzeichnung des Friedens ein verantwort⸗ 
liches Miniſterium für Ungarn ernennen würde. Baron Sennpey 
würde in dieſem Kabinet, welches, wie verlautet, von hochkonſer“ 
vativem Charakter ſein wird, einen hervorragenden Platz einnehmen. 
Der ungariſche Landtag würde von dieſem Miniſterium Ende Sep 
tember wieder eröffnet werden. 0 
Paris, 22. Auguſt, Abends. Der Kaiſer präſtdirte heute 
einem Mintſterrathe in St. Cloud. Die Kaiſerin Eugenie machte 
der Katjerin Charlotte im Laufe des Tages einen Beſuch. Die 
Letztere wird, wie verſichert wird, morgen nach Miramare sabreifen- 
Die „Patrie“ erklärt, bei Berichtigung mehrerer Zeltungsgerüchte, 
daß der Kaiſer Napoleon Venetien direkt an Italien abtreten wird. 
Demſelben Blatte zufolge iſt Mazzini in Lugano eingetroffen. — 
Nachrichten aus Athen vom 18. d. melden: Die Inſurgenten in 
Canbia, 25,000 an Zahl, haben wichtige Poſitionen in Beſiß⸗ 
Die Erbitterung gegen die Türken, welche nicht genügende Kräfte 
zu haben ſchelnen, um die Empörung niederzudrücken, hat den hoch 
ſten Grad erreicht. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
erlin, 23. Auguſt. Abgeordnetenhans. In der 
geſtrigen Sitzung der Kommiſſton für die Annerion® 
Vorlage war Herr von Bismarck anweſend. Kirchmann, 
Graf Schwerin und Bockum -Dolffs ſtellten Amendements, 
welche bezweckten, die Perſonal-Union in eine ſofortige Neal’ 
Union zu verwandeln. Graf Bismarck legte die Gründe des 
Regierungs- Verfahrens dar, änßerte ſich aber zuſtimmend zu den 
Amendements, und verſprach, mit dem Staatsminiſterium über 
die Kommiſſtonevorſchläge in Berathung zu treten. Nächte Su⸗ 
zung undeſtimmt. En e— 
Was die Adreſſe betrifft, ſo if durch Vermittelung 


aus dein Eutwurf der Altliberalen, theils neue Zuſätze. Derſelbe 
hat in der heutigen Plenarſitzung Ausſicht auf Annahme. Die 
Kommiſſion hat verſprochen, ihren Entwurf zurückzuzlehen, und alt 


dafür zu ſtimmen. ö 

Prag, 22. Auguft. Bis zum 15. September ſoll die gäns 
liche Räumung Böhmens von den preußiſchen Truppen erfolgen. 
Der Bau der Eiſenbahn von Wildenſchwert über Schwadowiß nach 
Glatz ſoll ſpäteren Vereinbarungen vorbehalten bleiben. 


Me ; „Ebiffäberichte. 

winemünde, 22. Auguſt, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Die Ernte (SD), Schultz von Königsberg. Wind: > 1 Schiff in an 
Strom ausgehend. Revier 1415 F. — Nachmittags: Concordia, 

von Antwerpen; Vineta (SD), Heydemann von Königsberg: Colberg 
(SD), Streck von Danzig. Revier 14½ F. Wind: NO. Strom ein 
gehend. 1 Schiff in Sicht. 


Borſen⸗ Berichte. 
Stettin, 23. Auguſt. Witterung: trübe. Temperatur: + 160 R. 
Wind: NO. 

Weizen etwas höher bezahlt, loco pr. Böpfd. gelber neuer 66—68 , 
alter 67—70 A bez., mit Auswuchs 54—62 e bey, 83—85pfdb. gelber 
Auguft 69 ½, 70 9% bez., Auguſt⸗September 69 „ bez. u. Gd., Sep⸗ 
tember -Oktober 68 ½, ½, 5% 7 . bez. u. Gd., Oktober November 
6775 R get. u. Br., 67% 3% Gd., Frühjahr 67½, 67% bein 

74 2 

Roggen etwas fefter, pr. 2000 Pfd. loco 43, 44 bez., Auguſt, 
Auguſt⸗September und September - Oktober 4354, * — u. Br. 
43%, % Gb., Oktober-November 43%, % Br., 43%, 4 Gd., Früh 
44 % Br. = Gd., a! 44½ % Gd. . 

erfte loco pr. 70pfd. neue ſchleſiſche 4042 bez., Conn. i 
det % 00 95.2 5 hi bez. n 

Hafer loco pr. 50pfd. 24—26 bez., 47—50pfd. Frühf. 26 bez 

Erbſen, Futter⸗, Frühjahr 80. 2 u. ee Be = 

Rüböl matter, loco 12 ½ . Br., September-Oltober 11%, 1% 
bez. u. Gd., 11 Br., Oktober November 11°, Gd, November“ 
ee 0 

piritus etwas fefler, loco ohne Faß 14/7, 3 „ Auguſt“ 
September und September ⸗ Oktober 1505 1 bel, ern Weben 
137, % Br., Frühjahr 14½ . Br. 

Angemeldet: 10,000 Qrt. Spiritus. . 

Hamburg, 22. Auguſt. Getreidemarkt ftill, Localgetreide flau. Wei’ 
zen auf Termine weichend, per September-Oktaber 5400 Pfd. netto 117 
Bankothaler Br., 116 Gd, pr. Oktober November 117 Br., 116 Gd. 
Roggen pr. Auguſt⸗September 5000 Pfd. Brutto 73 Br., 72 ½ Gd., pr. 
September Oktober 73%, Br., 73 Gd. Oel pr. Auguſt 26, pr. Oktober 
3 Kaffee ruhig, doch feſt. Zink 13%, gefordert. — Wetter 
ehr n. 

Amſterdam, 22. Augeſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wai 
7 


ſtille. Roggen in loco preishaltend, Termine unverändert, pr. Oktober 1 
169. Rüböl pr. Oktober 40 ½. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſcht 
noch nicht eingetroffen. 


